
¥ Bielefeld (ass). 1907 gründete Pflaster-
Meister August Quakernack seinen Betrieb
für Tief- und Straßenbau. Enkel und Uren-
kel des Gründers, Ulrich und Jan Möllmann,
stehen 100 Jahre später an der Spitze des Bie-
lefelder Unternehmens, das heute zu den füh-
renden Firmen der Branche in der Region
zählt. Der Grundsatz „Nur dem Mutigen ge-
hört die Zukunft“ gilt nach Angaben von Ul-
rich Möllmann (Bild) auch 2007 unverän-
dert. Ende Juni wird gefeiert.

100JahreTiefbauQuakernack

¥ Bielefeld. Nach dem großen Erfolg im vergangenen Jahr startet
am Samstag, 9. Juni, die zweite Staffel von „Theater im Tierpark“
im Tierpark Olderdissen. Bis zum 4. August gibt es jeden Samstag
Geschichten rund um dem Kasper. Immer um 16 Uhr beginnen auf
der Freilichtbühne am Meierhof spannende und aufregende Kin-
derveranstaltungen. Zudem werden am 20. Juni und 4. Juli, jeweils
um 19.30 Uhr Konzerte aufgeführt. „Musik & Magie“ heißt es am
Donnerstag, 2. August, 19.30 Uhr mit „Wondini und Zara Zarina“.

Der Leineweber hat das
Wochenende außerhalb

Bielefelds verbracht und
macht bei seiner Rückkehr
am Sonntagabend eine Stipp-
visite bei der Verwandtschaft.
Er erkundigt sich nach den Er-
eignissen der vergangenen
Tage, insbesondere nach dem
„Carnival der Kulturen“, auf
den er diesmal schweren Her-
zens zugunsten eines „run-
den“ Geburtstages verzichtet
hat.Er erfährt, dass die16-jäh-
rige Nichte aktiv am Umzug
teilgenommen hat. Darauf
entspinnt sich folgender Dia-
log: Leineweber: „Wie war’s
denn?“ Nichte: „Weiß nicht“.
Leineweber: „Wieso nicht?“
Nichte: „Hab nix gesehen“.
Leineweber erneut: „Wieso
nicht?“ Nichte: „Ich war ein
Baum“. Künstlerschicksal,
meint Ihr Leineweber

¥ Bielefeld. Heute ab 21 Uhr kommen Schlager-Fans voll auf ihre
Kosten: Ab 21 Uhr gehört ihnen das Stadtpalais, denn dort regiert
der Schlager – und nicht nur der deutsche. ERWIN lädt zur Schla-
gerparty und zum Feiern. Schließlich, das weiß jeder Partygänger,
lässt sich nach Schlagermusik am besten abtanzen, abfeiern, einfach
viel Spaß haben. Und wer dann noch im schrill-schrägen Outfit er-
scheint kann noch etwas mehr für die Stimmung tun – für die ei-
gene wie auch die der anderen.

¥ Bielefeld. „Flash Art“ wird in diesem Jahr 20 und möchte mit
möglichst vielen Bielefeldern feiern: Am Freitag, 8. Juni, startet um
18 Uhr die Geburtstagsparty im Ravensberger Park. Gegen 23 Uhr
beginnt die große Multimedia-Show aus Feuer, Wasser, Laser und
Licht – die nur vom Veranstaltungsgelände optimal zu sehen sein
wird. Tickets im Vorverkauf: Tourist-Information im Neuen Rat-
haus und bei vielen bekannten Vorverkaufsstellen.

VON CONRAD SCHORMANN

¥ Bielefeld. Als die Stadt vor
100 Jahren rasant wuchs, achte-
ten die Stadtplaner darauf, ihr
einen grünen Gürtel anzule-
gen. 80 Prozent aller Bielefel-
der leben heute in der Nähe ei-
ner Grünoase. Bielefelds Grün-
gürtel sei „ein einmaliges Sys-
tem – das hat keine andere
Großstadt“, sagt Klaus Frank
vom Umweltamt. Auch in urba-
neren Gegenden hat Bielefeld
Freiflächen, die die Stadt le-
benswert machen.

Die Bedeutung grüner wie ge-
pflasterter Freiräume für die
Stadt und ihre Menschen beto-
nen mehrere Untersuchungen,
die die Initiative „Bielefeld2000-
plus“ jetzt abgeschlossen hat.

Unter soziologischen, biologi-
schen, gesundheitlichen oder
ökonomischen Aspekten haben
mehrere Wissenschaftler der Uni
16 Bielefelder Freiräume beleuch-
tet. Und sie haben 1.500 Men-
schen über eben diese Räume be-
fragt: Warum und wie oft sie sie
aufsuchen, was sie dort machen,
welche Veränderungen sie wahr-
genommen haben oder was sich
verändern sollte.

„Bielefeld ist lebenswert we-
gen seiner Freiräume“, so ließe
sich das Ergebnis der Untersu-
chungen zusammenfassen, und
daraus ergibt sich die Empfeh-
lung an Stadtplaner kommen-
der Jahrzehnte: Die Freiräume
müssten erhalten bleiben, stellt
Professor Reinhold Decker fest.
Akut bedroht sind sie zwar
nicht, aber das könnte sich än-
dern. Angesichts ihrer knappen
Kasse hat die Stadt längst prüfen
lassen, welche Grünflächen „ent-
behrlich“ sind, und schon mor-
gen könnte ein Investor auf die
Idee kommen, eine urbane Oase
zu kaufen und einzuebnen, um
dort einen Betonklotz zu bauen.

DieMenschen würden protes-
tieren. Ihre Parks sind den Biele-
feldern wichtig zur Erholung,
zum Sporttreiben – „und als so-
zialer Raum“, wie Professor Ro-
landSossinka erklärt. Ihre öffent-
lichen Plätze schätzen die Biele-
felder vor allem als Treffpunkt,
und sie bewerten sie „zu 90 Pro-
zent positiv – das hat mich über-
rascht“. Auch nach der gefühl-
ten Sicherheit haben die Gelehr-
ten fragen lassen, und sie stießen
auf ein kleines Manko: Nachts
könnte mancher Freiraum bes-
ser beleuchtet sein.

Aus Sicht des Soziologen hat

Professor Ulrich Mai den Bür-
gerpark und den Nordpark un-
tersucht, der eine eher mit gedie-
genem Publikum, der andere
eher von sozial Schwachen be-
sucht. Beide dieser „Gärten der
Gartenlosen“ sind unverzicht-
bar als Begegnungszentrum, als
„Mikrokosmos städtischer Ge-

meinschaft“, deren Gruppen ei-
nander anderswo nicht begeg-
nen.Nicht zuletzt sind sieder Ge-
sundheit, dem „vollständigen
Wohlbefinden“ förderlich und
obendrein der Qualität unserer
Luft. Detaillierte Ergebnisse
bald unter www.uni-bielefeld.de/
bi2000plus.

Kohlekraftwerk: BfBwill
erstAlternativenprüfen

ERWIN-Party:SpaßmitSchlagern

„Theater imTierpark“wirdfortgesetzt

„FlashArt“feiertmitMultimedia-Show

DieGärtenderGartenlosen
Die Bielefelder und ihre Freiräume: Untersuchung von Bielefeld2000plus

„Müssen erhaltenbleiben“: Prof.
Reinhold Decker. FOTOS: S. SANCHEZ

VON ELMAR KRAMER

¥ Bielefeld. Die Universität Bie-
lefeld zieht in Sachen Studienge-
bühren in die nächste Instanz.
Das Oberverwaltungsgericht
Münster muss klären, ob die Bei-
tragssatzung rechtens ist.

Das VerwaltungsgerichtMin-
den hatte geurteilt, dass die Staf-

felung der Studienbeiträge ge-
gen den Artikel 3 des Grundge-
setzes („Gleichheitsgrundsatz“)
verstoße. Geklagt hatte eine Stu-
dentin, finanziell unterstützt
von der Hochschulleitung, die
sich schnelle Klarheit über die
Gebührensatzung wünschte.

Weil das Urteil nicht rechts-
kräftig ist, bestehe für Studenten

„kein Anspruch auf Rückzah-
lung“, teilte die Hochschule ges-
tern mit. Das Rektorat strebt die
Beibehaltung der Staffelung an,
die sich bis 2012 nach der Zahl
der Hochschulsemester richtet:
Je länger ein Student von den
neu eingesetzten Geldern profi-
tiert, desto mehr soll er zahlen
(zwischen 100 und 500 Euro pro
Semester) – auf diesen Nenner
hatten sich Vertreter aller Seiten
im Senat geeinigt.

Aus dem Mindener Urteil „er-
gibt sich für die Universität
keine direkte Verpflichtung, die
eingenommenen Studienbei-
träge an andere Studierende zu-
rückzuzahlen“, erklärte die Uni-
versität. Dennoch habe das Rek-
torat beschlossen, „die bislang
nicht ausgegebenen Gelder aus
den Studienbeiträgen vorerst
nicht einzusetzen“. Bis zu einem
Urteil des OVG Münster solle
der Senat in den nächsten Wo-
chen eine neue Satzung verab-
schieden. Denkbar ist ein ein-
heitlicher Beitragssatz.

Unizahltkeine
Gebührenzurück

Berufung gegen Urteil eingelegt/ Senat muss tagen

Alter Markt, Bürgerpark, Ochsenheide, Siegfriedplatz: Südeuropäer sind die Bielefelder nachweislich nicht, obwohl eine Befragung von 1.500
Eingeborenen das nahelegt. Ihre Freiräume mögen die Bielefelder als Orte der Begegnung. FOTOS: SANCHEZ/KRATO/FRÜCHT (2)/MONTAGE: SCHÖNLAU

VON PETER JOHNSEN

¥ Bielefeld/Steinhagen. Schöf-
fengerichtsvorsitzender Klaus
Schmitz nahm kein Blatt vor
den Mund: „Der Angeklagte
scheint mir der Prototyp des Zu-
hälters zu sein.“ Gestützt wurde
diese Vermutung auf die Tatsa-
che,dass der43-jährige Güterslo-
her Gerhard W. (Name geän-
dert) keinerArbeit nachgeht, kei-
nen Unterhalt für seine drei Kin-
der zahlt, aber einen Porsche
fährt und ein ellenlanges Vor-
strafenregister besitzt, in dem
auch eine Verurteilung wegen

Zuhälterei enthalten ist.
Um den Vorwurf der Zuhälte-

rei ging es auch in dem gestrigen
Verfahren vor dem Amtsge-
richt. In der Zeit von Januar bis
September 2006 ließ Gerhard
W. die 20-jährige Portugiesin
Isabella C. (Name geändert) für
sich anschaffen. Die beiden ers-
ten Monate im Bielefelder Eros-
Center,danach ineinem Steinha-
gener Bordell. Bis auf ein gerin-
ges Taschengeld musste die Frau
ihren Dirnenlohn abliefern.

Dieser Zustand endete erst,
nachdemein Bielefelder Arzt Isa-
bella in dem Steinhagener Etab-

lissement als Freier aufgesucht
und sich in die Frau verliebt
hatte. Um sie aus dem Milieu he-
rauszuholen, bezahlte er Ger-
hard W. als „Ablöse“ 10.000
Euro. Über die Bedingungen,un-
ter denen sie anschaffen musste,
habe er mit Isabella bewusst
nicht gesprochen, erklärte der
Mediziner als Zeuge. Inzwi-
schen sei die Beziehung aber in
die Brüche gegangen, beantwor-
tete er Schmitz’ Frage.

Gerhard W. bestritt zunächst,
die Prostituierte ausgebeutet zu
haben. Die 10.000 Euro, die er
von dem Zeugen erhalten hatte,

bezeichnete er als „Aufwands-
entschädigung“. Schließlich
machte ihm der Vorsitzende ein
Angebot, das W. nicht ablehnen
konnte: Bei einem vollen Ge-
ständnis 18 Monate mit Bewäh-
rung trotz der erheblichen Vor-
strafen, ohne Geständnis mehr
als zwei Jahre ohne.

Der Angeklagte und sein Ver-
teidiger mussten nicht lange
überlegen und entschieden sich
für die Bewährung. Gerhard W.
erhielt die Auflage, 200 Stunden
unentgeltliche Sozialarbeit für
die Stadt Gütersloh zu leisten. Er
nahm das Urteil an.

¥ Bielefeld-Stieghorst (kurt).
Leicht verletzt wurde ein Acht-
jähriger gestern um 17.02 Uhr,
als ihn auf der Schneidemühler
Straße eine Opel-Fahrerin (28)
anfuhr. Der Junge lief an der Hal-
testelle hinter einem stehenden
Bus auf die Straße und wollte
diese überqueren. Dabei achtete
er nicht auf den Corsa der Biele-
felderin, die gegenüber die
Straße befuhr. Durch den Auf-
prall erlitt der Junge Schürfwun-
den, er wurde vorsorglich ins
Kinderkrankenhaus gebracht.

¥ Bielefeld. Die Ratsfraktion der Bürgergemeinschaft für Bielefeld
(BfB) hat sich dafür ausgesprochen, Alternativen zu dem von den
Stadtwerken vorgeschlagenen Neubau eines Kohlekraftwerkes an
der Schildescher Straße zu prüfen. Erst dann könne der Rat über
den Neubau entscheiden. Als Alternative will die BfB geprüft wis-
sen, ob eine Ausschöpfung des in der MVA liegenden Fernwärme-
Potenzials kombiniert mit einer Gas- und Dampfturbinen-Anlage
und der Beteiligung an einem großen Gemeinschaftskraftwerk ge-
nauso zum Ziel führt wie das vorgeschlagene Kohlekraftwerk.

„Hat keine andere Stadt“: Klaus
Frank vom Umweltamt.

Ablösesummefür20-jährigeProstituierte
Angeklagter beutete junge Portugiesin aus: Gericht verhängt Haftstrafe mit Bewährung

Unfall:Achtjähriger
leicht verletzt
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